
TÜFTELN.CH

«Wir fördern Tüfteln als selbst 
gesteuertes, handlungsorientier-
tes und vielseitiges Lernen und 
möchten damit einen entschei-
denden Zugang zu Technik, Na
turwissenschaften und Gestal
tung sowie technischen Beru
fen bieten.» Dies steht auf der 
Website des gemeinnützigen 
Vereins Tüfteln.ch, der Koordina-
tionsplattform der Tüftellabore 
in der Schweizist. «Tüftellabore 
sind Universalfreizeitwerkstätten 

für Kinder. Sie wurden gegrün-
det, weil es anhin kein hand-
werkliches Freizeitangebot für 
Kinder gab», erklärt Hannes 
Scheuber, Geschäftsleiter von 
Tüfteln.ch.Pro Jahr organisiert 
Tüfteln.ch rund 50 Workshops in 
der Deutschschweiz – haupt-
sächlich während der Schulfe-
rien. Die Nachfrage sei so gross, 
dass sich zum Teil weit über 100 
Kinder pro Kurs bewerben wür-
den, sagte Scheuber weiter. mi

Kursteilnehmerin, die sich mit
Lötzinn die Wange verbrannte.
Die nächsten Stunden verbrin-
gen die Kinder damit, eine Pla-
tine herzustellen, also ein Trä-
gerelement für elektronische
Bauteile, auf das später die digi-
tale Anzeige für die beim Flip-
pern erzielten Punkte montiert
wird.

Noch immer ist es ausserge
wöhnlich still. «Das wird sich
ändern, wenn sich die Kinder ein
wenig kennen gelernt haben»,
sagt Hannes Scheuber. «Wenn es
ein reiner Mädchenworkshop
wäre, würde es aber nie lauter
werden. Mädchen arbeiten viel
konzentrierter und sind auch
motorisch besser als gleich-
altrige Jungs.» Dass unter den
Flipperkastenbauern von Thun
nur ein Mädchen sei, bezeichnet
Scheuber als typisch. «Mädchen
trauen sich technisch weniger
zu, fühlen sich den Jungs unter-
legen. Völlig zu Unrecht.»

Am Freitagvormittag sind die
Flipperkästen entweder fertig
oder stehen kurz vor der Voll-
endung. Und noch immer sind
die jungen Leute voll konzen-
triert bei der Sache. Kein Geplap-
per, kein Geblödel, keine Han-
dys, und auf die Fragen des Jour-
nalisten gibts nur einsilbige
Antworten. Kein Wunder, ist
Workshopleiter Roland Kunz des
Lobes voll über seine Schütz-
linge. «Sie sind sehr eifrig. Am
Morgen kommen sie zehn Minu-
ten vor Kursbeginn, und am Mit-
tag wollen sie nach einer halben
Stunde Pause bereits wieder los-
legen.» In den drei Tagen hätten
sie handwerklich merkbare Fort-
schritte gemacht.

Und der ErsteHilfeKasten?
Wurde er gebraucht? «Ja, ein-
mal», sagt Kunz. «Ein Kind hatte
sich mit einem Japanmesser
geschnitten. Keine grosse Sache,
ein Pflästlerli reichte.»

Marc Imboden

Geschafft: Einer der jungen Tüftler testet seinen Flipperkasten.

werden die jungen Tüftler auf die
verschiedenen Werkplätze ver-
teilt. Die einen erhalten von Ste-
phan Wenger, dem zweiten
Workshopleiter, einen Crashkurs
im Schweissen: «Wichtig ist, dass
ihr immer die spezielle Schutz-
brille aufsetzt, da das Licht, das
beim Schweissen entsteht, eure
Augen schädigen kann.» Wenger
warnt zudem davor, die Spitze
des Brenners zu berühren. «Die
wird nämlich 3000 Grad heiss!»
Assistiert von Yannick Rentsch
und Mario Winkler, Lernende
aus den Berufen Metallbau sowie
Anlage- und Apparatebau,
machen sich die Kinder ans
Werk, und bald haben sie zwei
Metallplättchen in einem rech-
ten Winkel zusammenge-
schweisst.

Eine weitere Gruppe – darunter
das einzige Mädchen – wird von
Hannes Scheuber in die Kunst
des Lötens eingeweiht. Neulinge
sind sie zwar nicht auf diesem
Gebiet, aber der Workshoporga-
nisator von Tüfteln.ch geht auf
Nummer sicher. Denn gefährlich
könne es auch hier werden, sagt
Scheuber und erzählt von einer

Es ist still im Foyer des
Berufsbildungszentrums
IDM an der Fruti-

genstrasse in Thun. Die Schüle-
rinnen und Schüler der Bereiche
Industrie, Dienstleistung und
Modegestaltung haben zurzeit
zwar Ferien. Trotzdem sollten
fröhliche Kinderstimmen zu
hören sein. Denn während der
nächsten drei Tage findet hier ein
Workshop der Non-Profit-Orga-
nisation Tüfteln.ch statt, um dem
Fachkräftemangel in den
Fächern Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und Tech-
nik, kurz Mint genannt, ent-
gegenzuwirken (vgl. Kasten).

Die 12 Workshopteilnehmer im
Alter zwischen 10 und 13 Jahren
sind zwar da. Aber in dem Raum
in der Mitte des Gebäudes
herrscht keine aufgekratzte
Stimmung wie auf einer Schul-
reise. Der Mint-Nachwuchs
lauscht vielmehr konzentriert
der Einleitung von Kursleiter
Roland Kunz, der am Schluss sei-
ner Ausführungen auf einen
weissen Kasten mit rotem Kreuz
zeigt: «Ich hoffe sehr, dass ich
diesen Kasten mit Verbandsma-
terial in den nächsten drei Tagen
nie öffnen muss. Seid also bitte
immer vorsichtig und tragt wenn
nötig eure Schutzbrillen und
Handschuhe.»

Die Kinder bauen von Mittwoch
bis Freitag Flipperkästen. Appa-
rate mit analoger Technologie
also, bei deren Herstellung Farbe,
Holz und Metall zur Anwendung
kommen. Aufgeteilt in Gruppen,

Schrauben, sägen, hämmern, schweissen, löten . . . Viele Kinder sind geborene Handwerker. In einem Tüftlerworkshop in Thun
bauten elf Jungs und ein Mädchen Flipperkästen. Die Organisatoren hoffen, mit diesem Angebot langfristig etwas gegen den
Fachkräftemangel in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik zu tun.

Gut=Mensch?!
Jetzt erst recht!

A ls ob es gestern gewesen
wäre, erinnere ich mich
an jenen Moment vor

vielen Jahren. Während eines 
Gesprächs über Gott und die 
Welt bezeichnete mich ein Be-
kannter, der in einigen Fragen 
eine eher konservative, Rechts-
aussen-Position vertritt, als Gut-
mensch. Dieser Ausdruck war 
mir zuvor noch gar nie bewusst 
begegnet, und im ersten Augen-
blick lächelte ich irritiert. Denn 
ich dachte, er sei wohl gut, das 
heisst im positiven Sinne ge-
meint. Doch in den belehrenden 
Folgesätzen realisierte ich so-
fort, dass dieses Wort abwertend 
gemeint war. Und nicht nur das. 
Es mischte sich sogar mit dem 
Ziel, mein Denken und Verhal-
ten zu korrigieren.

Ich begriff: Jemand, der nicht
als Gutmensch bezeichnet wird 
oder werden kann, ist also auf 
der guten richtigen Seite. Ergo 
bin ich der Schlechtmensch, und 
er ist der Gutmensch.

«Wieso komme ich jetzt über
haupt auf dieses Thema?», frage 
ich mich selbst und lasse meine 
Augen über die Zeitung wandern, 
die ich in den Händen halte. 
Nach einer Antwort suchend, 
blättere ich Seite um Seite um. 
Eben noch, denke ich auf einmal, 
hatte ich doch auch die inter-
nationale Medienlandschaft im 
Netz überflogen. Und oft, folgere 
ich, lassen mich die aktuellen 
Schlagzeilen aus der Welt etwas 
nachdenklich zurück – was wie-
derum in mir wohl den damals 
kritisierten Gutmenschen auf-
geweckt haben könnte. Denn, 
ich gestehe es, tief in meinem 
Innersten wünschte ich mir tat-
sächlich eine humanere Welt und 
weniger Leid für unzählige Men-
schen. Eine, in der jeder Mensch 
und jedes Unternehmen die volle 
Verantwortung für das eigene 
Handeln und Tun übernimmt.

Eine, in der rund um den Glo-
bus Menschenrechte eingehal-
ten werden und die Natur res-
pektiert wird. Frauen nie mehr 
sexueller und physischer Gewalt 
ausgeliefert sind. Weder Anti-
semitismus noch Ehrenmord, 
weder Rache noch Waffenhandel 
ein Recht auf Gewalt sind. We-
der Homosexualität noch Reli-
gionszugehörigkeit den Wert 
eines Menschen beeinträchtigen 
oder ihn in Gefahr bringen.

So, wandern meine Gutmensch
gedanken weiter, bin ich 
eigentlich sogar froh, dass ich 
Schlagzeilen über aufgedeckte 
Skandale lesen darf. Dass Miss-
bräuche aufgedeckt werden und 
ans Licht kommen. Und mir den 
Glauben lassen, dass sich mittel- 
oder sicher langfristig einiges 
ändern wird. Aber solange es je-
den Tag auch noch Schlagzeilen 
über Missstände gibt, setze ich 
mich weiterhin für das ein, was 
in meinem Sinne als kleiner Bei-
trag an das Gute in der Welt und 
für das Allgemeinwohl als wich-
tig erscheint.

Ob Gutmensch oder Schlecht-
mensch. Auf meine eigene Sicht-
weise gesehen, bin ich gerne ein 
Gut=Mensch. Jetzt erst recht!

f.streun@bom.ch

StaTTgeflüster

Franziska 
Streun

Die Kinder aus dem Tüftlerkurs präsentieren einige der Flipperkästen, die sie in den vergangenen drei Tagen hergestellt haben. Hinten die Kursleiter 
Stephan Wenger (links) und Roland Kunz (rechts). In der Mitte die Lernenden Mario Winkler und Yannick Rentsch, die den Kindern zur Hand gingen, 
wenn diese Hilfe brauchten. Fotos: Marc Imboden

Beim Bohren gilt: volle Konzentration und nur mit Schutzbrille.

Keiner zu klein, ein Tüftler zu sein

STEFFISBURG
Vreni Jenni 92jährig
Heute Samstag feiert Vreni 
Jenni am Ortbühlweg 86 in 
Steffisburg ihren 92. Geburtstag. 
Wir gratulieren der Jubilarin 
herzlich. egs

Die Voraussetzungen dafür, in unserer Gra
tisrubrik «Gratulationen» aufgenommen zu 
werden, sind folgende: Eine erstmalige Gra
tulation erfolgt zum 70. Geburtstag, dann 
beim 75., 80., 85., 90., danach jährlich. Und 
so funktioniert es: Sie schicken uns per Mail 
(redaktiontt@bom.ch) oder per Post (Ram
penstrasse 1, 3602 Thun) einen kurzen Text 
mit etwa 300 Anschlägen ein und falls ge
wünscht ein Porträtbild (Achtung: Bilder 
werden nur mit Beilage eines frankierten 
Couverts retourniert). Im Text sollten der 
komplette Name, das Alter und die Wohn
adresse des Jubilars enthalten sein. Zudem 
können Sie einige weitere persönliche Anga
ben machen. Der Beitrag muss spätestens 
zwei Arbeitstage vor dem Geburtstag auf der 
Redaktion eintreffen. Für alle anderen Gra
tulationen wenden Sie sich an: inserate@ 
espacemedia.ch oder Tel. 031 330 33 10.

Wir gratulieren

«Mädchen trauen 
sich technisch 
weniger zu, fühlen 
sich den Jungs 
unterlegen. Völlig 
zu Unrecht.»

Hannes Scheuber

Im Final um 
«schönstes 
Dorf»

Die Zeitschriften «Schweizer Il-
lustrierte», «L’Illustré» und «Il
Caffè» suchen bereits zum sieb-
ten Mal «das schönste Dorf der
Schweiz», wie der Herausgeber
der Magazine, der Ringier-Ver-
lag, in einer Medienmitteilung
schreibt. 

Eine prominent besetzte Jury
hatte 50 Dörfer nominiert. Lese-
rinnen und Leser haben daraus
zwölf Finalisten ausgewählt, da-
runter auch die Gemeinde Ober-
hofen.

Bis zum 5. August können Inte-
ressierte ihre Stimme für ihren
Favoriten abgeben. Im Fall von
Oberhofen wird der Votingpro-
zess vor Ort von Jurymitglied
Marc Trauffer begleitet. 2017
setzte sich am Ende Schwell-
brunn AR gegen seine Mitstreiter
durch. egs

Abstimmen ist möglich online unter
www.dasschoenstedorf.ch.

OBERHOFEN Das Dorf am 
rechten Thunerseeufer steht 
im Finale für das «schönste 
Dorf der Schweiz». Noch läuft 
das Voting.

Funk für 
die Offiziere

Im November 2017 wurde die Ab-
lösung der Analogtelefonie für die
Gemeindeverwaltung mit einer
Erweiterung der bestehenden
Telefonanlage umgesetzt. Nun
muss auch die Alarmierung der
Feuerwehr Steffisburg Regio ak-
tualisiert werden. Dazu müssen
Anpassungen an der sogenannten
Überleiteinrichtung im Feuer-
wehrmagazin vorgenommen und
die Empfangsgeräte ersetzt wer-
den. Die Angehörigen der Spe-
zialeinheiten sowie die Offiziere
sollen mit neuen Funkrufemp-
fängern ausgerüstet werden. So
besteht die Möglichkeit, wie von
der Gebäudeversicherung Bern
vorgeschrieben, bei einem Notfall
oder technischen Ausfall des Mo-
biltelefonsystems auf ein anderes
System zurückzugreifen.

Der Steffisburger Gemeinde-
rat hat für die Anpassung der
Alarmierungstechnologie einen
Nachkredit von 66 100 Franken
bewilligt. egs

STEFFISBURG Die Spezial-
einheiten und Offiziere der 
Feuerwehr Steffisburg Regio 
werden neu mit Funkrufemp-
fängern ausgerüstet.

Berner Oberländer/Thuner Tagblatt
Samstag, 14. Juli 2018 Region
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